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werden, und es iii: defshalb Fig- “8.

diefe Form im fpäteren

Alterthum bei den Tempel—

bauten und auch bei den

Säulenhallen der Renaiffance

die bevorzugte geworden.

Mit der letztgenann-

Wird die rein conitructive

Form verlaffen und dafür

eine decorative Deckenbil-

dung gefchaffen. Die fich

rechtwinkelig durchfchnei-

denden Gnrten bilden ein

ideelles Gerüf’te, in welchem,

unabhängig von materiellen

Bedingungen, die einzelnen

Formen dem Auge als frei

fchwebend erfcheinen. Um

den Eindruck der Schwere

zu vermeiden, dürfen die

einzelnen Caffetten keine

bedeutende Tiefe erhalten.

Die Unterflächen der Balken

oder Zwifchengurten wer-

den mit kräftig gebildeten

Bandformen gefehmückt. die beiderfeits mit feinen Leif’ten gefafft und deren Ueber-

fcheidungsftellen mit Rofettenknöpfen bedeckt find (Fig. I20 u. 121}. Die umrahmenden

Formen der Caffetten werden auf den Abitufungen der-

felben feiner gehalten, als diejenigen der unteren Gurte.

Der Schmuck des Caffettenfeldes, die fchwebende Rofette,

wird gewöhnlich als herabhängende, fechs- bis acht—

blätterige Blume geitaltet, von der ornamentale Ausläufer

ausgehend die Fläche des Grundes ausfüllen können.

Bei fämmtlichen Deckenbildungen tritt zur plaftifchen

Ausgei’raltung entweder vollf’cändige oder wenigitens theil-

weife farbige Ausflattung hinzu. Der Grund der Felder ‘

wird gewöhnlich blau, die umrahmenden Formen theils Detail der Rofette in Fig. 118.

in Farben, theils in Weifs und Gold gehalten.

 

 
Deckenbildung vom Tempel des Mars ultor zu Rom 65).

Fig. I 19.

 

7. Kapitel.

Formen des Bogenbaues.

Mit der ausfchliefslichen Anwendung der Formen des Säulenbaues läfft fich

nur ein eng befchränkter Kreis von baulichen Aufgaben löfen. Wo für gröfsere

Raumbildungen bei weiter Stellung der Stützen eine monumentale Conflructionsweife


